
Artikel

Andre Brıen urch die Hereinnahme anthropologischer Erkenntnisse
konnte die Katechese in den etzten Jahren erhebliche

FÜr ıne Anthro- Fortschritte erzielen. So[] aber tatsdac.  C chrıstliche Bot:
pologie der schaft ebendig vermittelt werden, bedarf eiNer entschie-
Beziehung ott den Neuen Testament Otlentlerten Anthropologie, die

den Menschen gerade nicht sich selbst ubDerld sondern
Eın Beıtrag ZUI seine ber sich hinausweisenden Erwartungen er durch
Erneuerung der Erkenntnis und Annahme VO  S Zeichen, MT 1Ne Neue&e

(Jugend- und Innerlichkeit, Tr die Liebe und AI die Dimension
Erwachsenen-|Katechese* der Gemeinschaft. red

DIie Zeıten sind vorbei, 1n denen 1114  5 sich 1n Religions-
unterricht und Predigt damit 7zufrieden gab, dogmatische Aus-
J moralische Gebote und Verbote oder liturgische VOTr-
schriften verkünden, ohne sich mıiıt dem Menschen
beschäftigen, für den S1e bestimmt IL, Und doch liegt
diese eıt aum mehr als e 7zurück! Dabei hat 112a  -

aber vielleicht etLtwas chnell einer Analyse der mensch-
lichen X1SteNz den Namen der christlichen Anthropologie
verliehen, die aus widersprüchlichen Elementen besteht, und

wen1g bedacht, die Anthropologien ants, Hegels,
Freuds, Nietzsches oder Marx’ das persönliche Zeugn1s Jesu
Christi nicht reffen vermögen. Die Anthropologie des
Evangeliums nicht erkannt aben, ist wahrscheinlich
einer der schwersten Fehler der Theologie der etzten drei
Jahrhunderte SCWESCH, weshalb die Kraft der Botschaft
Christi nicht vermittelt werden konnte.

UDıIe Hinwendung ZUE DIie Hinwendung ZUUE Anthropologie geschah 1n mehreren
Anthropologie und ihre Stuten Das Bewulstwerden ihrer Notwendigkeit C1-

eiahren wuchs A4US einer Überlegung ber die Methoden des kate-
chetischen Unterrichts. Um den Jungen Leuten die
Glaubenswahrheiten vermitteln, dafß S1e auch inner-
lich erührt würden, begann 114  5 den Unterricht mıiıt einem

Vom „Autfhänger“. „Autfhänger“, der die Autmerksamkeit der Zuhörer auf 1at-
sachen oder Situationen hinzulenken imstande lst, die ıne
unmittelbare Verknüpfung mıiıt ihrer Erfahrung ermöglichen.
DIe bestürzende Feststellung, da{fß 1124  > ber diesen Auzft-
hänger oft nicht hinauskam, hat den Weg elner Analyse
der der Aufmerksamkeit zugrundeliegenden Bedingungen
eröffnet. Man gelangte der Erkenntnis, da{iß 1n der

Aus dem Französischen übersetzt VO:  - igfrid Bein, Illkirch
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Kommunikation nicht die oftizielle Sprache der Grammatik
die Hauptrolle spielt, sondern die konkrete Sprache Man
entdeckte, 1ia  ; die Sprache eines Menschen 1Ur dann
sprechen kann, WECLLN an mıiıt ihm 1n die ihm zugehörige
Welt eingedrungen ist. Von 1U konnte CS nicht mehr
Lehrer und chüler geben, sondern alle mulsten zugleic.
Lehrer und chüler sSeIN, denn 1U die, die unterrichtet
werden sollen, können dem Lehrer den Schlüssel ihrer
Umwelt und der ihr zugehörigen Sprache geben. Der
Religionsunterricht mu{flÖte also auf den Gedankenaustausch,
auftf den permanenten Dialog egründe werden. Man

gelungener suchte VOoNn der Anthropologie das Geheimnis gelungener
Kommunikation Kommunikation erfahren: Wiıe sind Versammlungen

leiten, 1n denen jedermann angehalten werden soll, sich
frei äußern, aus denen jeder Formalismus verbannt un!
In denen die Aggressivıtät überwunden werden SO
Sobald Jugendliche und Erwachsene die Möglichkei der
ehrlichen Außerung wiedergetunden hatten, drängte sich
die rage ach den psychologischen und soziologischen
Bedingungen auf, denen s1e unterworten Man hatte
sS1e versammelt, ihnen das eil verkünden, die
Befreiung ÜT esus Christus. S1e aber wurden MC
zußere oder innere ‚wWänge daran gehindert, sS1e selbst
se1N. War also nicht VO  5 1Un die wichtigste Aufgabe
der Katechese, S1e VO  5 diesen Verfremdungen befreien,

da{fß s1e imstande wären, das Evangelium empfangen?
uch 1er ann der Beıtrag der Anthropologie VO  w ent-
ScChHhe1deNder Bedeutung se1N: Mıiıt der Tietenpsycholo-
IC der Soziologie und der Wirtschaftswissenschaften kön-
1819  w} die Katecheten die Ursachen VO  - Frustratiıonen, tal-
schen Schuldgefühlen und Angst erkennen, die oft das
religiöse Bewußfltsein vergiften. nNnstelle der Vermittlung
religiöser Wahrheiten öftfnet die Schule den Zugang Z

Za Freiheit Selbständigkeit, bewußter die eigene Lebensaufgabe C1-

un Selbständigkeit tüllen können. eil die Jugend unter der Anonymıiıtät
der technischen Welt, unter der ATIe des Lebenskampfes
und un den ihr VO  - der Leistungsgesellschaft auferlegten
Zwängen leidet, streht sS1e anach, sich 17 persönlichen
F1ınsatz einen Platz 1n der Welt erobern.
SC  1e  16 verweılisen Anthropologie und Soziologie den

un! Z Solidarität Christen auf die X1SteNz der verschiedenen Bevölkerungs-
schichten, und S1e lassen ih: die Pflichten erkennen, die
ihm die Zugehörigkeit dieser Kollektivität auferlegt. 1ıne
geWI1sSSE individualistische Darstellungsweise des Heils wird
aufgegeben, und 1124  w entdeckt, daflß 112  - sich dem Herrn
jedesmal nähert, WenNnn 1inNa  5 Z Solidarität M1t sSe1INEN
Brüdern bereit 1st.
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Die Anthropologie gibt den Anstoi{fß Z edenken der
psychologischen Siıtuation des Katecheten, gleich ob Priester
oder ale. Um ıne befreiende Tätigkeit auszuüben, mMUu:
der Katechet selbst psychologisch frei se1in. Es genugt er
nicht, den Katecheten theologisches oder pädagogisches WI1s-
SC}  - vermitteln, sondern 1194  5 mu{ sS1e VOT em die
gelistige Freiheit rleben lassen und sich der verschiedenen
Faktoren bewußt werden, die auf ihr Leben eingewirkt
und s1e veranlalt en konnten, den Sinn des Lebens
oder die Beziehungen der Menschen untereinander mifßzu-
verstehen. Des weıteren gilt C5, s1€e befähigen, sich VO  w} Fru-
strationen oder Schuldgefühlen befreien, die mögli  er-
welse das Unterbewulßftsein beeintlu{fßt en und sich als
mehr oder weniger ewußte Aggressivl1tät 1n ihrem etragen
außert. Schließlich soll die Anthropologie der Katechese
bei der Wiederentdeckung der Ausdruckskraft helfen, die
den ebärden, Rhythmen, Bildern un VOT em den
ymbolen innewohnt. DIe Lähmung der spontanen Selbst-
un! Kommunikationsäußerung, die den Christen VO Intel-
lektualismus der etzten ahrhunderte aufgezwungen WO1-

den Wal, mu{ wieder geheilt werden.
Die chrıstliıche Der Appell die christlichen erte scheint aber {tmals
ots1Ur „Anlafß“ 1U der nlafß für eine Pädagogik der persönlichen Reife,
für MmMenNsSC  iche Werte? für eın soziales oder politisches ngagement oder des Sich-

Mitteilens se1n, das sich ohne ezug auf den Glauben
SCHAUSO gut entwickelt. Anstatt einer vollen Annahme
VO  5 ottes eschen. führen, tendiert die Entdeckung
des Menschlichen f$tmals 1n 1ne Richtung, VO  - der her
gesehen die chrıstlıche Oiffenbarung praktisch einem
Fremdkörper un damit überflüssig wird. Vielleicht stellt
sich mıt Recht die rage, WaIiunhl 1124  - den mweg ber
Gott, Christus, Kirche un! Sakrament machen soll, WeNnnNn

einem doch 1U ein ea angeboten wird, das 112  3

jel greitbarer en könnte, WCLN 112  5 infach das
Gewı1issen des Menschen, die ihm eıgene Größe un!
se1ine Auifgabe ZUTI Gestaltung der Welt appellieren würde.
DiIie Jugendlichen verstehen nicht, 1124  ® S1€e mi1t Aus-
S ber die Existenz eliner übernatürlichen Welt, mı1ıt der
Aufforderung Z Praktizierung der Sakramente und Z

Einordnung 1n die Kirche SsSOoOwl1e mit moralischen Verboten
begleitet, die doch nichts mi1ıt ihnen un en
scheinen. Es kommt auch VOIL, s1e, weil sich ihre
innere religiöse Erwartung nicht auißern kann, e1iın dunkles
Gefühl der Frustration gegenüber einem Unterricht erlei-
den, der dieser ihrer Erwartung niemals begegnen weiß.
Sıe empfinden also diese ‚„‚menschlichen Werte“ 1m Ver-
gleich der Liebe, der sS1e begegnen hofften, als blaß
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IDIIS Hauptbegriffe Bedeutet das e1in für allemal, der Mensch iemals dem
moderner ropolo- Göttlichen begegnen annn und der ungeheure anthro-
gıen überlassen den pologische Schritt, den die Katechese unter:  men hat,
Menschen sich selbst das CArıstiiche Geheimnis einer menschlichen Erfahrung

werden lassen, auch keinen größeren Erfolg darstellt
als der Versuch, die dogmatischen Wahrheiten den Aus-
gangspunkt der konkreten Lebenssituation „aufzuhängenZ
Keineswegs, denn das espräc. ber (:‚ott und das Gespräch
ber den Menschen schließen sich nicht gegenselt1g aus,
aber 1124  — dart die Reflexion ber den Menschen nicht auf
ein1ıge vereinfachende Aussagen moderner Anthropologien
reduzieren. Deren erster Hauptbegriif, der VOIl ant beein-

wird, reduziert den Glauben auf die Entdeckung und
den Respekt VOI den ‚„menschlichen Werten“; in  5 ist also
dem Kategorischen Imperatıv näher als der Verkündigung
des Lebens. Im zweıten, VO:  D Hegel und Freud
bestimmten Fall, ist das solute die Befreiung der VO:  a

Individuen oder Gemeinschaften erlittenen Beeinträchti-
SUuNg Beide Anthropologien en ıne Gemeinsamkeit:
S1e überlassen den Menschen sich selbst, und S1e vernach-
Jässigen die religiöse Dimension menschlicher ywartung.
Deshalb können S1€e ihm nicht J W AaSs Gott für ihn
bedeutet und w1e Christus seine Existenz erneuer
Die großen Linıen dieser Anthropologie zeichnet uNXns das
Neue Testament VOLIL.

I1 Für iıne Anthropo- Das seıt dem 8 Jahrhundert 1n der Theologie vorherr-
logie der Beziehung chende Bemühen den dogmatischen und moralischen

Gott Objektivismus SOWIl1e der psychologische Atomismus en
die Theologie 1n 7zunehmendem Maie für jede konkrete
Anthropologie unempfindlich gemacht. Nur die „SPIr1itu-
elle Theologie““ bewahrte ein1ıge Spuren. | S 1st eshalb
dringend geboten, diese verlorene Dimension tfür die 1T heo-
logie und damit auch für die Pastoraltheologie wieder-
zugewınnen und sich, dieses 7Ziel erreichen, 1n die
WE des Neuen lestaments begeben

ar Vorrang der [)as autffallendste Merkmal der neutestamentlichen Anthro-
„Erkenntnis““ pologie scheint INr der Vorrang se1IN, den S1e der

„Erkenntnis“ einräumt. Leben el für den Menschen
VOI em erkennen. Der Weg ZUTI Wahrheit ist mi1t dem
Weg ZU Leben identisch. DiIie Evangelisation MmMU die
Menschen nicht 1U 1n ren, die „menschlichen
Werte‘““ akzeptieren oder Unterdrückungen
kämpten, sondern die Bedeutung der Zeichen erken-
nNnCNH, uUrcC die CJO sich offenbart, erster Stelle das
Hauptzeichen, das Jesus Christus er DiIie Evangelien und
die Briefe bilden den Rahmen eines kontinuierlichen Fel-
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des Von Mitteilungen un Wechselbeziehungen. Der eben-
dige Gott spricht jedem Menschen Ure die Gesten und
UrCc. die orte indurch, die die Mitmenschen irekt,
die Natur, die Ereignisse oder die Personen indirekt ihn
rtrichten. |diese Zeichen verhüllen oder enthüllen glei-
cher eıt das, W3as verborgen lst, unzugänglich denen, die
s1e hervorbringen. S1e sind keine ınge, S1e sind Anrute
S1e en denjenigen, der s1e aufnimmt, e1n, ihren Augen-
schein überwinden und miıt ihnen 1n das Geheimnis
des Herzens dessen vorzudringen, der sS1e hervorgebracht
hat

UuUrcC Annahme Was Problem 1st 11S0 folgendes: Werden die Zeichen CHD-
der AZEeIcHEN“ und fangen, un! wird derjenige, der s1e äußert, erkannt, gehört,
Zeugni1sse wird ihm efolgt, oder wird die Annahme der Zeichen

verweıgert? Im zweıten Fall wird sich die Verbindung nicht
herstellen, un! wird keinen Glauben geben.
Man muß(ß er wI1ssen, W as dem Menschen AL N Autmerk-
samkeit oder ihn 1m Gegenteil unempfänglich tür die
Zeugnisse CGiottes oder seiner Brüder macht Was 1st CS, W as

Christus uNns ehrt, indem uNs auf 1Ne konkrete Art
C Gleichnisse oder MS die verschiedenen egegnun-
SCH se1ines Lebens daran erinnert, welche Haltung der
Mensch den anderen gegenüber einnehmen soll und w1e
diese VO  5 ihm eingenommenen Haltungen seine Möglichkeit
der Erkenntnis bestimmen, entweder da{ß s1e ih: hell
sichtig machen oder ihn verblenden DIie Evangelien zeıgen
uns Menschen, deren Herz en ist, die verstehen, W as

Gott ihnen MC ihre Brüder will, und 916e zeıgen ul

Menschen, deren Herz verschlossen un! verhärtet 1st, die
em gegenüber unempfindlich bleiben, W as sS1e aus sich
heraus einem Sallz Anfang führen könnte.
DIie eınen S1iNd bereit, aufzubrechen, es NC  S beginnen,
indem SIe das wollen, W as ihnen Gott, die ihnen begegnen-
den Menschen un! VOI em ESUS Christus selbst en
baren; die anderen weıigern sich, anderes suchen
als das, W as bisher ihr Interesse 1n Anspruch g  3888001
hat

DDie Innerlichkeit: In der evangelischen Anthropologie gibt ine zweıte
Ciottes (:e1lst wirkt 1m Erkenntnismöglichkeit: die Innerlichkeit „Wenn du aber
Menschen Almosen gibst, deine 31 and nicht wissen, W as

die rechte CUuL, auf da{fß dein Almosen verborgen sel; un
dein ater, der 1n das Verborgene sieht, wird dir VOCI-

gelten“ |Mt 6, z Gott ist nicht 1LLUL außerhalb des Men-
schen w1e einer, der eIe: der beherrscht oder VCI-

nichtet. ET Ist nicht 11UT der Herr der Naturkräfte, der Gesell
7Ziel derschaftsstrukturen und auch nicht 1LUI das

Geschichte Er 1st 1m Tietsten des Menschen, 1mM Geheimnis
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anwesend. Ihn finden, bedeutet für den Menschen, sich
selbst finden, die letzte Ursache se1nes Wollens und
seiıines Verlangens ach dem Unendlichen entdecken.
Gott handelt 1m Inneren des Menschen, erleuchtet UrC.
seinen Heiligen G elst. Dieses Handeln ll keinen Zwang,
keine mechanische Determination: Es 1st zugleich 1ne
Erwartung und eın inneres Licht ber der Mensch annn
sich immer verweligern, sich dagegen SPCIICH, sich
den Heiligen Geist versündigen: Er geht dann 1n die Nacht,
1n die Sinnlosigkeit.
Denn die Anthropologie des Neuen lLestaments beruht auf
einer Übereinstimmung VO  5 Erwartung un! Erfüllung. Dem
VO  3 Gott in das menschliche Herz eingegebenen uchen
ach der hat Gott auch die Erfüllung UuUrc. das treie
eschen des Himmelreichs verheißen. Das MENSC.  iche
Leben gleicht somıt einem Kreislauf VO (SOt (SOtt
Vom iImmanenten GoOtt, der 1 Geheimnis des Herzens
wesend ist, Gott, der durch Jesus Christus kommt, der
ywartung des Menschen begegnen. [ )as Zeugni1s Christi
empfangen, 1n das Reich ottes UTC den Glauben eIN-
teELCN, die offnung un! die Liebe all das bedeutet also,
Zugang der SaNnNzZCch antTaner ottes und seliner selbst
aben, el 1ne X1SteENZ führen beginnen, der der
Tod nichts nhaben ann.

Das eispie. Jesu Was könnte einen Katecheten mehr tesseln, als die Jugend
und die Erwachsenen ach und ach 1n diese Anthropolo-
g1€ einzuführen? Wıe muf{fß vorgehen? 50, WwI1Ie C5S, VOTI
em 1n der Bergpredigt, Christus selbst hat, das
er 1n Stuten voranschreiten, ohne Je die Verknüpfung
mıiıt der Begegnung lösen. Christus verkündet zunächst
den Anbruch des Himmelreiches. IDDann bereitet die
Menschen VOL, empfangen, indem S1e sich ihres
tiefen uchens bewußt werden 1aisßt un! zugleic. eutlıiıc
macht, wWw1e ungenügend die (jüter Z Befriedigung dieses
tiefen Begehrens sind. Er zeıgt ihnen, da{fß das Verlangen,
das S1e 1ın sich tragen, ber das hinausgeht, W as sS1e 11-

tan verführt oder 5dI gefangennimmt. Auft diese Weıise 111
sS1e für das CI C(iottes freimachen.

Dann geht weiter, indem ihnen verständlich macht,
Gott selhbst 1n seliner Unendlichkei lst, den s1e 1n

sich tragen und den sS1e erkennen suchen. Dann spricht
VO  5 der Neuartigkeit des Himmelreiches, das heißt, VO  w

dem, W as die Banalıität des Alltags übersteigt und W as den
Menschen auffordert, sich einer X1ISteNZz zuzuwenden, 1n
der MC geschaffen und verklärt wird. All dieses kann
VO  3 der Katechese auf 1ne konkrete Weise unter Hınweils
auf die Lebenserfahrungen eines jeden einzelnen gezeigt

372



werden. Man MUu die Zuhörer Situationen un! Hal-
tungen erinnern, die S1€e durchlebt und eingenommen
aben, und 112  — MU: s1e die Ursachen VO:  a all dem finden
lassen. Auf diese Weise werden die Gleichnisse oder die
evangelischen Begegnungen einer aktuellen Pädagogik
der Öffnung des Herzens.

eın Nacheinander Wenn INan diese Arbeit eisten will, MUu 119  - sich VOI

VO  5 anthropologischem we1l Unzulänglichkeiten gegensätzlicher Art hüten. IDıie
und theologischem erste ist sehr häufig: S1iıe verkennt die Tatsache, da{ß die
Vorgehen Situation des Christen VO  5 Anfang auf einer Wechsel-

beziehung zwischen Gott, der ZU Menschen kam, und der
Person, die aufgefordert ist, ottes eschen. anzunehmen,
eru. Man glaubt, 1ın aufeinanderfolgenden Abschnitten
vorgehen können: ınen sogenannten „anthropologi-
schen‘‘ Abschnitt, 1n dem 1124  - sich manchmal Jänger als
eın ITtrımester bemüht, die ‚„menschlichen Werte‘““ 1Adl-

beiten, dann einen theologischen SC. anzuschlie-
Ben, 1n dessen Verlauf die Offenbarung dargestellt wird.
Dieses Vorgehen 1n eiıne Sackgasse, denn wWenNnnNn die
Tatsache der ähe VO  5 Christus, der den Zugang Z

Himmelreich öffnet, nicht VO:  w Anfang verkündet wird,
annn s1e 1n der Folge nicht mehr „existentiell“ eingefügt
werden, dafß der Katechese niemals gelingen wird, bis
ZUT: Entdeckung ihrer Bedeutung vorzudringen.

Behutsames Hinführen Der zweite Fehler ın ıne Salnız eNtIgEZCNZESEIZLE
Z Erkenntnis Christi1 Richtung. Man verkennt die Vielschichtigkeit des mensch-

lichen Verlangens und glaubt, da{fß jedermann 1n der AUS-

drücklichen Erwartung VO  e ottes Reich ebt. Dıie anrneı
sieht aber 5dNZ anders A2US {Dıie eisten Menschen uUuNseTeI

eıt w1lssen weder, wWer Gott 1st, noch, W as S1€e selbst sind,
un L1UTT durch 1ne behutsam fortschreitende Pädagogik
wird s1e einem lebendigen Verständnis ihres
uchens und der Erkenntnis, W as das eschen. Christi
für s1ıe bedeutet, führen können.

DIie Perspektive 1ne andere Diımension der evangelischen Anthropologie
1st die iebe, das heißt die restlose Hingabe eine Autf-engagıerter Liebe
gabe, deren Erfüllung sich der Mensch aufgerufen fühlt
Das ist 1ne einzigartige Perspektive, die WITKUI1IC ein Merk-
mal des Christentums ist. Sıe wird nicht 1n erster Linie C
orte vermittelt, bschon diejenigen, welche sich 1m Evan-
gelium auf die Agape beziehen, sehr zahlreich sind, sondern
VOI em UT das Zeugn1s VO  S, Jesus Christus selbst.
DiIie Anthropologie der irdischen Y1SteNz Jesu Christi ist
1er unersetzlich. Aus seiner Art der ebensführung können
WIT lernen, W as der Tätigkeit des Menschen ihre außerste
Wirksamkeit gibt. FKinz1ıg und allein Urc die Kraft der
Liebe hat das Neue entstehen können, welches esus Chri-
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S{IUS 1ın die Welt eingeführt hat, und W 3as die, die ihn
glauben und die ihm nachfolgen, seither nicht aufgehört
aben, ihrerseits 1n der Welt verwirklichen. Der Da
doxe, verwirrende Charakter dieser Botschaft gilt für alle
Zeıten, weil die Menschen immer versucht sind glauben,

Gewalttätigkeit, List, UOrganisierung und Machtaus-
übung allein ähig sind, auf den Lauf der Ereignisse eINZU-
wirken und der Geschichte einen anderen INnn geben.
Unsere Zeitgenossen, die wissenschaftliche Analyse und
technische Planung gewöhnt sind, en och schwerer
als die Menschen VCISANSCHCI Generationen, die Krafit der
Erneuerung, die die Liebe besitzt, anzuerkennen. S1e sind
ımmer versucht, sS1e als 1nNne chwache oder, WCNnN s1e ihre
Verführungskraft spüren, als ıne höchste, aber unwirksame
Ausstr.  ung der uns betrachten.

Erhellung Es 1st deshalb VON außerster Wichtigkeit für den ate-
der eigenen Existenz cheten, selinen CNulern auf ine lebendige Weıise die Macht
VO  - Christus her der Liebe vermitteln. Er mu{l Christus nachmachen,

das heißt, auf wel miteinander verbundene Arten VOI-

gehen: Die erste appelliert die VO  - jedermann gemachte
rfahrung (‚ Geben ist seliger denn nehmen‘‘), die 7zweiıte

das Vertrautwerden mıt dem absoluten Zeugnı1s, welches
das Leben Jesu Christi bedeutet. Dieser 7zweiıte Weg ent-
hält das grundsätzliche Problem, w1e die existentielle Ent-
deckung VO  = Jesus Christus ges  ehen coll Für viele Jugend-
iche bedeutet Jesus Christus 1 besten ıne Reihe
VO  w Bildern, die weıt VO  5 ihrem Leben entternt sind,
S1e icht einzusehen vermögen, WwI1e ihre eigene Existenz
VO  3 diesen Bildern rhellt werden könnte.

DIie Diımension Die evangelische Anthropologie besitzt endlich 1ın der
der Gemeinsc_:haft Gemeinschaft 1ne vierte LDDımension. Wenn WITr die Per-

spektive des Alten Testaments autnehmen und s1e un1l-
versell erweitern, erweıist sich, kein Bund mıi1t Gott
ohne gleichzeitiges Bündnis mıiıt den Brüdern möglich ıst.
Der Weg (sott n ber die Anerkennung des Wertes,
den alle Menschen besitzen, und ber die Annahme eines
gemeinschaftlichen Lebens mıiıt diesen Menschen. Der ndi-
vidualismus, der Zu lange charakteristisch für die christ-
1C Existenz Wal, ist in Wahrheit seine Gegenform. EeSus
Christus 1st gekommen, die versammeln, die Z61-

StTreut Er hat die Irennungsmauer niedergerissen
und hat das Fundament einer universellen Brüderlich-
eıt gelegt, welche stärker 1sSt als alle Teilungen un! alle
Feindschaften Es gibt keinen Jlebendigen Glauben ohne
er  abDe der Lebendigkeit der Versammlung und der
Versöhnung.
Der Katechet mMuUu den Sınn dieser Energie denen VCI-

374



ständlich machen können, die 1n den Glauben hinein-
führen 311 ber auch 1n diesem Fall darf nicht die
Abschnitte voneinander trenNNeN, indem Jugendliche oder
Erwachsene auffordert, Ungerechtigkeit, Rassendiskri-
min]1erung oder die M:  aC.  ng der wirtschaftlich
schwachen Bevölkerungsschichten kämpfen, ohne
gleicher eıt die Kraft vermittelt aben, welche dem
Christen die Stärke der Gemeinsamkeit gibt. Diese aber
kommt aus dem Bewußtsein der gnädigen Mitarbeit ottes

dem Werk der Schöpfung un! aus der Teilnahme der
brüderlichen Bewegung, die Christus WFG seine befreiende
Liebe in die Geschichte hineingewoben hat Nur Urc eın
olches Vorgehen annn die Katechese denen, die sS1e 4AUS-

bildet, verständlich machen, die Kirche keine geschlos-
SCHC Gesellschaft oder 1i1ne isolierte Sekte ist, sondern eın
Heım der Liebe, 1n dem Menschen die Krafit der Begeisterung
finden, mıiıt der sS1e den Haßs, die Mifßgunst oder die Furcht

besiegen vermÖOÖgen, das el die Beweggründe, die die
Irennung unter den Menschen verursachen.

Dies 1st iın großen Umrissen die innere Dynamik der
Anthropologie des Neuen Testaments hne Zweitel
T  1€e': S1e die egriffe der ‚„menschlichen Werte“ und
des Willens Z Kampf Unterdrückung e1n, die den
zeitgenössischen Anthropologen viel bedeuten. ber sie
versteht 61e VO:  5 innen her uUun! gibt ihnen Leben un!
Bewegung, indem sS1e diese egriffe 1n die lJebendige Bez1le-
hung des Menschen CGiott wieder einsetzt, Ww1e Sie
Christus unls geoffenbart hat
Es bleihbt 1ne beträchtliche Arbeit Jeisten, diese
Anthropologie den konkreten Vorzeichen der ate-
chese 1n Angri{ff nehmen können, denn die Erneuerung
der Katechese hat eben EeIStT begonnen. Es darf nicht gesche-
hen, einer Bewegung VO'  - dieser Bedeutung der Atem
ausgeht und sS1e zusammenbricht. Von ihrem Gelingen
hängt die Verkündigung VO  —; Jesus Christus die Men-
schen MNSCICI eıt ab Dıie Unermeßßtlichkeit der eisten-
den Arbeit erkennen, el nicht, den Beıtrag Ntierl!r-

schätzen, den die Geisteswissenschaften oder 1n anderer
Hinsicht die ‚„Katholische Aktion“ geleistet en ESs
gilt dem lediglich hinzuzufügen, dafß jede Tklärung der
menschlichen Existenz der Weisheit Jesu Christi NIierTrZU-
ordnen 1st.
1Ne derart wichtige Arbeit wird unbedingt die schöpferische
Kraft derjenigen anrICcgCNH, die sich er Widerstände ZU

TOTtZ die Begeisterung für die Katechese erhalten en
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